
Morgen «Ausgabe«

MMellerMlM
MttelrliklnWk Zeitung Rheinischer Kurier MenfiM.Sic toten*

^richeinl > mal tügltch . auch ivkouia » , rüö . — BezugSprclS : Abholer
^oiuiiiich MPs .. vNttkllährllch 2.«0L1t . Durch Teiger und Agcntueeu frei
tu » paus moaaUich » At. , olerlclllihiNch « LN. Durch die Post bezogen
aionalNch I M , oiertetlsbrlich t 3)1. ohne Bestellgebühr . Lluzeluummer b Pk.

Verlag und Redaktion : Nikolasstr . 1l

Filialen : MauriLiusftr . 12 uwb Bismarrkring 29 j

1 A >„ - >a - ,i» re >I- : I » Li - Sbade » WVU  anßerdald « V, . . ,ReN - mezelle » ch« N.
Londcibeilun - U » M . pro tOOO. Sluzetgenaunabme : Für die tlbend -AuSgabibl»
I Uhr mittags . Morgeu -AuSgabe 7 Uhr abdS . Fernruf Ni . SSUi . bSl » . « l7r
F -lliale l Mouritluistrabe IS Nr . 2019, Filiale ll Lwmarckrlvg 22 2! « » 20A.

Nummer 35. Samstag. 20. Januar 1917. 71.Jahrgang.

Lin neuer deutscher Seeheld.
V^tvunderungswürdige prisenembringung durch Hen Obermatrosen Vabewitz. Die „ttTÖtüfc*.

Zusammenbruch der Uohleuherrschast
Englands.

Die Franzosen haben ein eigenartiges Talent , erst im
Augenblick von Katastrophen die Augen aufzumachen. Es
fehlt ihnen an Borsorge, sic können nicht in die Zukunft
rechnen und lassen sich lieber von Peinlichkeiten überraschen,
ehe sie mit der Umsicht des Kaufmannes vorgehen. Die
Fahrigkeit kciinzeichnete vor dem Kriege schon die Methoden
der französischen Kapitalsanlage . Ria » vermißte immer
wieder die kaufmännischeBerechnung und war erstaunt,
mit welcher Nachlässigkeit viele Milliarden ins Ausland
und zwar nicht nur nach Rußland , gegeben wurden . Wäh¬
rend des Krieges hat dieser Mangel an Voraussicht, dieses
bichgehenlasse» und Ansichherankvmmenlassen Sie furcht¬
barsten wirtschaftlichen Folgen gehabt. Schon zu Beginn
-es Krieges mußte man in Frankreich wissen, daß man mit
-er eigenen Kohlenförderung zuzüglich der englischen nicht
auskommen würde. Denn es war einerseits ein so großer
Teil der französischenKohlengruben von uns besetzt, daß
auch die englischen Lieferungen den Ansfall nicht völlig dck-
ken konnten, andererseits aber verlangte die Kriegsindustrie
Immer mehr Kohlen. Die französische Eisen- und Stahl¬
industrie hat im Verlause des Krieges große Eriveitcrnngs-
pläne aufgestcllt. Sie hat aber diese Pläne nur zum ge¬
ringen Teil verwirklichen können, weil immer wieder die
nötigen Kohlen fehlten. -Als dieser Kohlenwangel sich zu
einer schweren Krise verschärft hatte, schob man die Schuld
ans die Transpvrtverhnltnisse . Aber die Transportver¬
hältnisse allein haben das N»glück nicht heraufbeschworen.
Selbst wenn England imstande gewesen wäre , alle seine für
Frankreich verfügbaren Kohlen über den Kanal zu schaffen,
hätte man unter Kohlennot gelitten. Die englische Förder¬
ung genügt nicht, um den eigenen Bedarf und den der Ver¬
bündeten zu befriedigen.

In England scheint man Gewicht darauf zu legen, die
französische Kohlennot immer wieder auf die Frachtvcrhält-
nifse zurückzuführen, weil die englische Bergwerksindustrie
ihren Ruf nicht schädigen möchte. Wer aber die Förder-
imgsklagcn dieser Industrie kennt, der weiß sehr genau,
daß sie unter gar keinen Umständen die an sie gestellten An¬
sprüche befriedigen könnte. Sic hat einfach nicht die Kraft
dazu. Das haben die französischen Regicrungsleute nicht
früh genug erkannt . Hätten sic cs erkannt , so hätten sie
sicherlich alles daran gesetzt, die noch nicht erschöpften Förde-
rungsmöglichkeitcn Frankreichs und seiner Kolonien aus-
zunützen. Aber erst in letzter Zeit ist von Fachseite an die
französische Negierung die Forderung gestellt worden, sie
nöchte schleunigst dafür sorgen, daß die noch nicht erschlos¬
senen Kohlenfelder ausgcbcutet werden. Inzwischen ver¬
schärft sich die Kohlenkrise immer mehr. Tie Zustände schei¬
nen noch viel schlimmer, zn sein als in Italien . Die iveni-
geu Nachrichten über Betriebscinstellungen und Stillegun¬
gen infolge Kohlenmangels , die aus Frankreich hierher ge¬
langen, lassen deutlich erkennen, wie außerordentlich ge¬
fährlich die Lage geworden ist. ES ist natürlich letzt zu
spät, durch Ausschließung neuer Kohlcufclder Abhilfe brin¬
gen zu wollen. Daran hätte man vor zwei Jahren denken
müssen. Man darf gespannt sei», wie diese Verhältnisse
sich weiter entwickeln. Man wird sehen, daß auch die neuen
englischen Schiffahrtsbestimmiingcn den Kohlenhunger der
Verbündeten Englands rricht stillen können. England kann
noch glücklich sein, daß es keine Kohlen nach Rußland zu
schicken braucht. Wären die Straßen nach Rußland offen,
so würde die englische Kohlenindustric in die ärgste Be¬
drängnis geraten. So bedeutet Rußlands Kricgsabgeschlossen-
heit für die englische Regierung und die englische Kohlen-
industrie noch in gewissem Sinne ein Gluck.

Enteignung von vermögensteilen
in England.

Haag , 19. Jan . lT.-U.-Tel.)
Die englische Regierung wird, wie der „Frst . Ztg

zufolge eine englische Mitteilung besagt, zur Enteignung
eines Teiles der verfügbaren Geldvorräte schreiten.
Ein jeder Besitzer vo» Geldvorräten , einerlei welcher Art
und wie groß der Vorrat ist, muß sofort der Regierung

Angaben darüber machen.

Der zweite Möwensiug.
Mutmatzbngen und Erwägungen der englische,, Presse.

A in stcr d a m, in. Jan . (Wolff-Tel .s
Tie Londoner Zeitungen vom 18. Januar erörtern aus¬

führlich die Nachrichten über die Schiffsverluste, -die die
Kaperfaürt der neuen „Möwe" verursacht- Da weitere
Nachrichten noch fehlen, so stellt man Vermutungen über
die Taten und die Maskierung des Schiffes an und frischt
die Erinnerung au die Leistungen der „Appam" uird „Möwe"
wieder auf. Einige Blätter bemühen sich, die Schiffsvcr-
luste als ziemlich geringfügig hinzustellcn, da die „Möwe"
keine große Beute gemacht habe. Gleichzeitig wird die Ad¬
miralität entschuldigt, daß sie diese Krrnzersahrten glicht
verhindert . Es sei Nahezu unmöglich, ein einzelnes Schiss
im weiten Ozean aufzuspürrn. Architald Hurd teilt dem
„Daily . Telegraph" mit, das; die britischen Kreuzergeschwader
wöchentlich 80 Schisse anhiclten und durchsuchten- „TailU
Mail " schreibt: Der Beutezug wäre an sich nicht gefährlich,
aber er wird es in Verbindung »nit der Tätigkeit der deut¬
schen Unterseeboote. Der Feind zerstöre Tag für Tag
10 090 Tonnen  der Handelsflotte der Alliierten . Die
einfachste Berechnung zeige, daß dies jährlich eine ge¬
malt  i g e T o t a l in  m m e ergebe. Das Blatt schiebt die
Schuld ans das frühere Admiralitäts -Kollegin,n. Earsou
müsse die U-Bootsgrfahr durch neue Schisfslcnte, Bewaff¬
nung der Handelsflotte und andere Mittel bekämpfen,
deren Geheimnis das Blatt nicht enthüllen will Aber
England dürfe Jcllieoes Warnung keinen Augenblick ans
dem Auge lasten, daß die ll -Bootsgesahr jetzt größer sei
als in irgend einer früheren Periode des Krieges.

. *
Die Streiche des Herrn vadewitz

oder:
In 8 Tagen voin Gdermalrosen zum Leutnant.

Berlin,  IS . Ja ». lAmtlichi
Am 81. Dezember 1916 ist der englische Dampfer

„Jarrowdale" (4690 Br.-Reg.-To.s als Prise in den
Hase» von Swincmündc eingcbracht worden. Der Damp¬
fer hatte ein deutsches Prise » kommando in Starke
von 16 Mann und  4 (59 Gesangcnc.  nämlich die
Besatzungen von einen, norwegischen und 7 englischen
schissen, an Bord , die von einem unserer Hilfst rcnzer
im Atlantischen Ozean ansgebracht worden waren . Die
Ladung der aufgebrachten Schisse bestand vorwiegend in
Kriegsmaterial,  das von Amerika kam und für
nnsere Feinde bestimmt war »nd ans Lebensrnitteln, dar¬
unter 6600 Tonne « Weizen, 2009 Tonnen Mehl, ferner I960
Pferden . Der eingcbrachte Dampfer „Jarrowdale " hatte
11 Lastautomobilc »nd ei« Personenauto , 6100 Kisten
Gewehrpatronen , SO 000 Rosten Stacheldraht, 8000 Tonnen
stahl in Knüppel », anßerden, viel Fleisch. Speck„nd Wurst
an Bord . Bon de», versenkten Dampfer« waren 8 eng¬
lische„ »bewaffnet. Unter den Besatzungen der ausgebrach-
ten Schisse befanden sich insgesamt 10g Angehörige neu¬
traler Staaten , die ebenso, wie die feindlichen Staatsan¬
gehörigen, in Kriegsgefangenschaft  abgcsührt

worden sind, soweit sie ans den bewaffneten  feindlichen
Dampfern Heuer genommen hatten. Der Führer des Pri-
senkominandos war

Offizicrsstellvcrtrctcr Badewitz.
Die Einbringung der Prise „Jarrowdale " wurde bisher
a»s militärischen Gründe » geheim gehalten. Diese sind,
nachdem die Erklärung der britischen Admiralität «am
17. Januar 1017 erschienen sind, fortgrsollcn. Bemerkens¬
wert ist, daß die englische Admiralität sich erst dann ent¬
schloß, die bereits längere Zeit zurückliegenden Verlust«
d«m englischen Publikum bekannt zu gebe«, als diese
durch das Einlaufen der japanischen Prise „Hudson Warn"
in einem brasilianischen Hasen nach dem neutrale « Aus¬
lände bekannt geworden waren.

Berlin,  19 . Jan . (Privattel ..)
Osfizierstellvertretcr Badcwitz, der den Tampser

„Jarrowdale " « ach Swinemünde einbrachtc, war, als er
den Dampfer in Lwinemündc einbrachte, noch Ober¬
matrose  und ist aus dieser Stellung zum OsuzierSstelt-
vertreter ernannt worden. Bereits am 0. Januar wurde
er zum Bootmannsmaat befördert , am nächsten ^.age zum
Oberbootsmannsmaat und am 8. Januar zum ^ teuer-
mann d R. Nunmehr wurde Badewitz zum Reierve-
leutnaiit ernannt . Badewitz hat übrigens auch an der
bekannten ersten Fahrt der „Möwe" teilaeuommcn. Er
führte die „Äestburn " nach Tenerifta . Nachdem die zahl-
reichen Gefangenen ausgeschifst waren, ssthttc er Sa»

Schiff anfs Meer »nd versenkte es im Angesicht- es Fein¬
des. der aus ihn lauerte . Badewitz wurde damals in
Spanien interniert . Es gelang ihm aber seiner Zeit, zu
entkommen und die Heimat zu erreichen.

*
Wir haben schon viele gute Marinewitze gebürt, aber

der beste, der uns bis heute zu Ohren gekommen ist . das ist
doch der Badewitz. In ihm liegt mirklich echter Witz: schon
die Versenkung der „Westburn" dazumal im Angestchte nicht
nur des gewaltigen Bergmassivs, des sogenannten PiekS
oo» Teneriffa sondern auch des bentesicheren Feindes war
ein vorzüglicher Witz. Und dann die. Einbringung der
Jarrowdale " war wahrhaftig ein noch besserer: am mei¬

ste» Spaß macht uns aber die ebenso witzige wie eilige Be-
förderuna des Herrn Obermatrosen und Offizierstellvertrc-
ters — nachträglich - durch alle Grade bis zum Leutnant.
I » ganz Deutschland und bei seine« Verbündeten wird
heute der Name Badewitz mit vergnügtem Schmunzeln und
uoU Anerkennung genannt. Kühnheit, UinftcÖt und
nie zeichnen diesen prächtigen Seemann , auf den wir stolz
„nd dem wir dankbar sind, aus. Neben den Namen unserer
großen Seehelden steht würdig jetzt auch der Name Badewitz.

El otze Reise einer spanischen Tauchboote!
Kopenhagen . 19. Ja « . lPrivat-Tel . zb.l

Wie vo» hier gemeldet wird, erhielt die Küsteubewach-
„,,g Beseht, «ach ei«em spanische« Tauchboot vo» 500 Tounev
ans .»schauen, das. von Amerika kommend, hier erwartet
wird. Die spanische Gesandtschaft bestätigt, daß ei « solches
Tauchboot unterwegs ist. _

Abendbericht der Großen Hauptquartier;
Berlin.  19 . Jan . sAmtlich.l

Bon keiner Front sind bisher besondere Ereignisic ge¬
meldet.

Amtl. österr.-nngar. Tagesbericht.
Wien,  19 . Jan . lWolff-Tclg

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Der Feind richtete gestern nachmittag hestige «ngrisie
gegen unsere Stellungen zwischen dem - usita- und Casino
täte die in »nserem Feuer restlos scheiterten. Ju Wol-
hnnie,, hat die Gcfechtstatigkeit wieder abgenommen.

Im nördlichen Abschnitt der Karstsläche brachten turnte
Truppen von gelnngenen Untcrnelimnuge« gegen die feind¬
lichen Vorstellungen 1 Lfjiziere und 120 Mann als Gesängen»,
„uh ein Maschinengewehr ein.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts vo« Belang.

Der Ltellncrtreter des Ehcfs des Generalstabs.
v. Hofer.  Fcldmarschallentnant.

Austausch von Zivilgesangenen zwischen England
und Deutschland.

Haag,  19 . Jan . (T .-U.-Tel .)
Nach englischen Blättern ft zwischen England an*

Deutschland ein Uebereinkommen getroffen worden, wonaM
alle internierten Männer über 15
werden. In England befinden sich etwa 4000 solcher Bur^
«er über 45 Jahre und in den lieber,eekolomen M0 . I «
DcutschlanH beträgt die Zahl der internierten englizcher,
Bürger etwa 70V. („Frst . Ztg ")

Die verbündeten parlameatsprasidentei
in verlin.

Berlin.  19 . Jan . lWolsf-Tel .i
Tie Präsidenten der Parlamente der uns verbündete,

Völker sind heute vormittag 11.30 Uhr auf dem Anhalte
Bahnhof eingetrofsen. Zum Empfang waren erschienen
Der Präsident des Reichstags Dr . K aempf  mrt den
Präsidenten Tr. Pa  ascü e unh D o v̂ . dem soeben zuu
Geheimen Regiernnstsrat ernannten Direktor des Reichs
tags , Jungheim,  von der Stadt Berlin Burgerment
Dr . Re icke mit de« Stadtraten Wiener und Doflei,,
Stadtverordnete «Vorsteher M i che l e t und stellvertretems
Stadtverordnetenvorsteher Cassel  ferner Vertreter öc^
auswärtigen Amtes, der tiirkiichcn Botlchaft. der bulgarstr»



Auch eine„barbarische" Tat.
H al l e, 19. Jan . sPolff -Tel.)

^"» ^ EiüörLjubilüuni der Vereinigung Ser
cvl's m\ö Wittenberg haben führende Män-

ll ^i t ûlttJc und des Handels der Provinz Sachsen
<wr„5ff„ ^? c° fl,ltw8  Anhadt beschlossen, der Universität
volle eine Stiftung vo« mehreren MtMO Mark zur Aus-
reichen"^ bn  Eslvirtschaftltkhen Studien zn tiber-

vertagung-er vumasitzungen.
Petersburg.  lg . Jan . lWolff-Tel.)

. . .EÄung der Petersburger Telegraphon-Agentnr: Durch
und Ä § EN Mas wird die Wiedereröffnung der Reichsbuma

n? 2r’- Januar auf den 27. Februar
r*nnS rt!>r ~ Ü8 »u dieser Maßnahme wird von zu-
^° 7 °r Sette angegeben, das, die Aenderung in der Äc-
B*fuM 4.5!“* 0 3c"j üt  diese zur Behandlung und Durch-

■*** ?^ er von dem vorgebenden Ministerium hint-'r-
lassenen, lofortiger Losung bedürftiger Fragen notig mache.

Auflösung der japanischen Parlaments.
Stockholm . 10. Jan . lT .-U.. Tel .)

M^ öung der „Nutz kose Wolia" aus Tokio,
inpomidie Ministcrrat. das Parlament wegen

N °S "LLL""°" "a«"-» «—»«—- -

prentzischer Landtag.
(Eig. Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung".)

Berlin. 10. Januar.
AEertisch v. Breitenbach. Dr. Lentze, Trott zuSolz. v. Wedell. Dr. Sydow.

Im irPwg*  ® rî Sch«eri«-8Switz eröffnet die Sitzungum 11.15 Uhr.
der Äen " ^"Sesordnung steht zunächst die Fortsetzung

Leratung des Staatshaushaltsplanes.
Abg.Korfanty stPole): Ueber die Errichtung des

Königreichs Polen
Ü5!Liy»! % ^ einc  allgemeinen politischen Betrachtungen
JIÄJ* 1; r 4S  LU"" °re daran, daß die Polen sahrhun-
« .k.« »5»' » ^ chutzmaner gegen asiatische Barbarei ge-
55 5 ''5 5; > gegenwärttgen Krieg haben sic sich muster-

"" halten. In Polen und in Galizien sind blühende
durch den Krieg verwüstet worden. Wir Hachen ge-
® die Regierung nach den Erfahrungen des Krie-

ges ihre Haltung gegenüber den Polen einer Revision
Erde . Unsere Hoffnung ist enttäuscht

worden. Wir sind von«dem größten Mißtrauen gegenüber
der Staatsregiernng erfüllt. Die Politik der letzten SN
Jahre besteht«tzLerändert fort. Das polnische Volk darbt
ul”. bkltet für Preuhen, aber es bleibt nach wie vor
entrechtet, .höchstens besteht die Gleichberechtigung
'5" Sch ühengraben.  Ich erinnere nur an den Spra-
,̂ ' Paragraphen im Vereinsgesetz, die Nichterfüllung
Unserer Forderungen nach Erteilung des Religions -Un¬
terrichts in unserer Muttersprache, sowie an die Ostmar-
ttuzulagc. Die Negierung macht sich den Burgfrieden zu

lehnt alle Neuorientierungzu der Polenfrage
f«r »^ llhen nch die Polen als Staatsbürger zweiter

Klasse fühlen. (Beifall bei den Polen.)
Minister des Inner « v. Locvell:

dm Abgeordnete Korsanty durch seine Aus-
ührungen seinen Stammesgcnosien diesseits und jen-
selt. der Grenze nützen wollte, so hat er seinen Zweck

erreicht.  sSehr richtig! rechts.) Am 20. Nov.
habe ich bei Gelegenheit der Beratung der Interpellation
Hevdebiandt ausgeführt. daß die Regierung an die die
volni'chen Jntereßen angehende innere Politik mit aller
Obiektrvitat herantretcn und daß ihr Entschluß von Wohl-
wollen gegen die polnische Bevölkerung getragen sein
wurde. Ich nehme nichts von dieser Erklärung zurück und
worden. Das verschleierte Bild von Saks von der Neu-
orrentierung in der polnischen Frage ist wieder verhüllt

ich betone, daß schon damals die Regierung hcrvorhob, daß,
ie unbedingter die

preußnchen Uvüertanen, die die polnische Sprache sprechen,
stellen" nich" ^ "ben der preußischen Staatsuntertänigkeit

als preußische Staatsbürger sich fühle». *
uut l'o leichter  es der Regierung und den Mehrheits¬
parteien werden wirb, diejenigen Wege cinznschlagen, die
zu einem Frieden mit ihnen führen würde. Und was war
n'.wa»»*.’"'«; we5 'e damalige entgegenkommende un¬
persönliche Erklärung? Eine Erklärung des Vertreters
der polnischen Fraktion, die nicht nur in hohem Grade
ablehnend  war , sondern kein Wort des Dankes
fand n,r die hochherzige Tat der beiden Kaiser, die den
Polen nach einem Jahrhundert die politische Freiheit

lallte . Kein Wort des Dankes! Statt dessen
££PJe ml ,ffr e Abrechnung mit dem politischen Gegner,
^er Abgeordnete Korsanty sprach davon, die Regierung
mache sich den Burgfrieden zu Nutze und lehne alle Neu¬
orientierung in der polnischen Frage ah. Genügt

Ko r f a n t ys Rede gnch n u r den bescheidensten
.lnipruchen an den Burgfrieden?  Die Regie-

bemüht, alle Schärfe ziirMzustellen. Sie ist
ehrlich bestrebt, unter keinen Umständen dazu bcizntragen,

^ieser ichweren Zeit ein Kampf zwischen Polen undbesteht. Herr Korsanty hat voll Entrüstung
Beschwerden gegen die polnische Verwaltung vorgebracht.

'E Se'itraltnstanz sind solche Beschwerden nicht gekom
wickelt üch unter dem preußischen Szepter ent

Sic sollten Gott a»f den Knien tut» den preußischen
Königen dafür danken!

tBeifall rechts.) Sie haben aber nur den schnödesten
fiom roi ; ft̂ crr  sagt : Die Polen sind von tief
L” ^ lljrauen aogen die preußische Staatsregierung er-

'l ! ' ' * 1. I0l* « ew  Mißtrauen wirb sie es der preußischen
«taatsreg 'erung nicht verdenken, wenn sie mit der Dar-
bseturig chres Vertrauens sehr vorsichtig ist. sSehr richtig!
rechts.) Abg. Korsanty sagt: Was ist Burgfrieden? Wir
seien überall Kampf! Ich denke anders und höher. Die
gestrige Sitzung hat den Beweis gegeben, daß es ganz

ift’ innere feste Entschlos-
JutJ, f,.cL aB.er ,,i®t stören durch solche Vorkomm¬
nisse. (Sehr richtig! rechts.) Hinter Herrn Korsanty steht
««"s6 ?. er .t, , 9e  b l von Leuten, die nickt imstandei?i5 innere feste Geschlossenheit des deutschen Volkes
irgendwie zu stören. tBeifall.) Herr Korsanty sagt, die

fühlen stch als Bürger 2. Klasse. Sie sind Preußen
und deutsche nnd für Deutschland kämpfen wir alle. Ich

ftttA .f ic ""b Ihre Landsleute. Polnische und
deutiche« taatebürster zu unterscheiden, ist unmöglich. Ich
dnrftc eme solche Rede nicht ins Ausland gehen lassen,ohne zu zeigen, daß die

Staatsregiernng die Konseancnzen ans solchen Reden
zieht

Maßregeln ergreifen wird, die als Kon-
hafter Beifall)" Ausführungen notwendig sind. sLeb-
„a  liP 9* lsoz.): Die Antwort der Entente zeigt, daß

,(%J ,n !̂J cJnz^ ailBetn""b Zögern in der Fortführung
p»? ® rl®8es  Öe®e” kunn Trotzdem haben wir den drin-

Wunich, daß der Krieg nach Möglichkeit abgekürzt
^dern energische Maßregeln gegen den
Die Unterstützungen für Kriegerfamilien,

wlßr Wir verlangen ferner eine Reform
Wahlrechts in der Richtung des Reichstagswahlrechts. Erst

nach Erfüllung dieser Forderungen wird man von einer
modernen preußischen Volksvertretung sprechen können.

Die Debatte wird geschlossen. Die .Hauptetatstitel
Staatshgilshaltskommissiow

verwiesen, ebenso der Gesetzentwurf über weitere Beihil¬
fen zn den Kriegswohlfahrtsmaßnahmen der Gemeinden,

Eine innere sozialdemokratische Auseinandersetzung.
Zur Geschäftsordnung bemerkte Abg. Hoffman«: Ich

bedanere, daß mir durch Schluß der Debatte die Geleq î,-
S/vT ? bie  Ansicht meiner näheren Freunde

b,a ^ "tführung des Krieges auszusprechen. Das
L ^ "^ eb°t war unzulänglich und in der Form un-
E ^ Ech. Ubg. Hirsch  hat nicht in sozialdemokratischem
«uü1*6 s 6!?1«'4 ”?•'«. ^Unruhe bei den Sozialdemokraten.
ml«!  Prastöenten .) Dem Abg. Hoffmann. der die
Glocke des Präsidenten nicht beachtet, wird das Wort ent¬zogen

Abg v. Trampezynski(Pole): Wir werden noch Ge.
lcgeiiheit sinden, dem Minister die entsprechende Antwortzu geben.

Abg. Hirsch: Dem Abg. Hosfinanii gegenüber bcincrke
ich, baß ich von der Partei zum EtatsrcSner bestimmt war.
Ho )sina n war dagegen nicht berechtigt, zum Etat znsprechen.

Abg. Korsanty sPvle) bedailert, daß es ihm durch
Schluß der Debatte nniitöglich gemacht wurde, auf die »»-
bcrechttgten Angri.fsc tzcz Ministers zu antworten.

Abg. Ströbcl ssoz.): Formell  war Abg. Hoffmann
nicht berechtigt, zum Etat zu sprechen, dcmr in der Fraktion
ist Slbg. Hirsch mit 5 gegen4 Stimmen zum Etatsredner
benimmt worden. iGrvße Heiterkeit.) Hofsmann war aber
durchaus berechtigt, den sozialdemokratischen Standpunkt
zu vertreten. sLachcn rechts.) Die Wähler werden dem
Abg. Hirsch nicht folgen. Es bestehen uiiüberbrückbare
Gcgcniätzc zwischen uns. sHeiterkeit.)

Abg. Hirsch: Die Uebertragung des häuslichen Gegen¬
satzes ging nicht von mir ans, sondern von dem Ab»-Hoffmann.

Abg. Sossmann lsoz.).- Der Abg. Hirsch spricht nicht imNamen seiner Partei.
Die erste Beratung des Etats ist damit beendet.
Abg. Marx sZtr.) begründet den Antrag des Abg. Porsch

und Genossen in dem die Negierung aufgeforöert wird,
Maßnahmen dafür zu treffen, baß
die zugcsichertc» Tenernngszulagenallen Rolksschullehrern

»nd -Lehrerinnen
im ganzen Umfang der Monarchie endlich ausqezahltiveröen.

Untcrstaatssekretär von Bremen sagt wohlwollende Prü¬fung zu.
Abg. Otto sforschr. Bp.) begründet den zugleich zur Be¬

ratung gestellten Antrag Aronsvüii  und Genossen, die
Staatsregiernng zu Ersuchen, Bestlmmungen dahin zu tref-
fen̂ . ö'Ntz öie öen Staatsbeamten bewilligten laufenden
^ xx} ? 9b e i hr l sen und Teuerungszulagen  un --
vcrzüglich airch den Bolksschullehrern und Bolksschullehrer-
innen ausgc,zahlt werden und auch weitergczahlt werden,
an die sie jetzt nicht zur Auszahlung gelangen, und zwar
die laufenden mit rückwirkender Kraft.

Abg. Hcrrmann lfortschr. Bp.) beantragt zu öen An¬
trägen einen Zusatz, wonach die Auszahlung aus der Staats¬
kasse erfolgen wird, unter Vorbehalt der Rückerstattung
durch die leistungsfähigen Gemeinden.

Abg. v.  Eamve snatl.) befürwortet die Annahme derAnträge.
Nach weiterer kurzer Aussprache werden die Anträgeangencmmen.
Hierauf begründet Abg. Gottschalk-Solingen snatl.) den

Antrag Alt hoff  und Genossen, die Staatsregiernng zu er¬
suchen. Anordnungen zu treffen, daß die

im Disziplinär,veg gegen Beamte verhängten Strafen
nach Ablauf einer angemessenen Frist durch die Entfernung
aller Vermerke in den Personalakten gelöscht werden.

In Verbindung damit wird ein Antrag Fritsch  snatl .)
und Genossen auf Annahme eines Gesetzentwurfs betreffend
die Aufhebung des Disziplinarmittelsder Arreststrafeu be¬raten.

Die Abgg. o. Tuerckc skons.). Bartscher sZtr.) Delius
sfortschr. Vp.) und Barenhorst sfreik.) stimmen den Anträ¬
gen zu.

Abg. Leinert sso.-.l ©efielm»
aktcn für Beamte und die Ailfhebuiia der Ar r e st str a f cn.

Der Antrag Althoff wird an die Petitionskommissionverwiesen.
Die erste Beratung des Antrags Fritsch ist beendet.
Nächste Sitzung Samstag ll Uhr.
Tagesordnung: 2. Lesung des Antrags Fritsch und an¬

dere Anträge.
Schluß4 Uhr.

Aurze politische Nachrichten.
Legationsrat vom Rath f.

Der Legationsrat a. D. Hermann vom Rath ist anr
Donnerstag in Berlin an den Folgen einer Lungenent¬
zündung im 61. Lebensiahre gestorben. Er war von 1886
on zehn Jahre in diplomatischem Dienst, hat sich dann als.
politischer Tagesschriftstellcrnamentlich in Fragen der
nuswärtigen Politik betätigt und war eine Legislatur¬
periode nationglliberalcS Mitglied des Abgeördncten-
hauses. Die „Wiesbadener Zeitung" verliert in Herrn,
vom Rath einen Freund sowie einen eifrigen und hervor¬ragenden Mitarbeiter.

Roman von Horst Bobemer.
lS8. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)

^ nicht! Die Gaben selbst zu verteilen,
gerade,das macht mir so großen Spatz. Gestern war ich
ganz vorn an der Front bei Lowicz!"

Er schüttelte den Kopf.
„Daß Sie so öürchgelassen werden?"

Hifi* ^konilne es immer fertbg. Und nehme dafür
natürlich ein paar Leichtverwundete auf der Rückfahrt in
meinem Auto mit nach Schlesien!"
s 'öam *!" Bewuiideliid iah er sie an: „Sie habenö'och tüchtigen Mut!"

„Pah, Mut! Spatz habe ich an der Geschichte!"
„Sie meinen: ein gutes Herz!"
„Ich will Ihnen Ihren Glauben durchaus nicht rauben,Herr von Blekendorf!"
Dg sah er sie an. Blauaugen blitzten ihm entgegen.

Ihm wurde die Brust weit. An ein Spiel wollte er nichtglauben — konnte er nicht!"
*

Jh  Elfriede Blekendorfs Augen trat neuer Glanz. Die
Meldung von der siegreichen Seeschlacht bei Coronel an
der chilcnnchen Küste hatte alle Hvsfnungen in ihr wieder

Wenn die deutschen Schiffe imstande waren, den
gleichitarkcn rveniü jn zwei Stunden vernichtend zu schla-
jflejt, dem leebeherrsHenden Albion den Ruhm von der
Flagge zu reißen, unüberwindlich auf den Meeren zu sein,
dann waren von dem tüchtigen Admiral Grafen Spee und
seinen guten schiffen noch weitere Ueberraschungen zu er-
warteN' die ganz Deutschland mit stolzer Freude erfüllen
würden. Und wenn dem liebenden Mä'dchen sich in der
nächsten Zeit Bedenken aufdrängm wollten, dann warf
sie die aus dem Herzen heraus . . . Auf der Reede von
Valparaiso waren Sie Sieger vor Anker gegangen. „Er"
wurde geschriebci! haben. Und wenn sein Brief auch lange
gebrauchte, bis er 31/ iSr kam, nute Kunde würde er brin-
aen. Das Meer war arotz, ein umsichtiger Admiral führte
Helden, die Zeü verging- spätestens im Frühling läuteten
die ^ricdenvglvcke» — und „er" kam heim, einer, der
>drgi,xeir auf den Wcltciimeercn für die Heimat das Rieien-
iötßttt put alt iiit.crn Ende öciümpfti

&tau  von Blekendorf pflichtete ihrer Tochter vollkom-
ZfXpJ.  sie auch weit entfernt war, an eine sieg-
reiche Heimkehr der tapferen Schiffe zu glauben! Wunder
?i ,4ei e” ,ia  ,m J. IC'C1.' ^ ac,etl  in Hülle und Fülle in dcut-
''ZEn Landen! Vielleicht bewahrte ein gütiges Geschick das
ostastatiicke Kreuzergeschwader doch vor »dem Nntcrgang!

Tie Leemannsbraut griff wieder mit zu im Haushalt:
ein versonnenes Lächeln lag um ihren Mund, eine leichte
-üp- ^tengattett  Wangen̂ . . . Da wurde es Frau von.

11r , manchmal angst und bange. Wenn der
Blitzstrahl herunterzuckte, wie würde Elfriedc den Schlagertragen?

^"E/wartet schlug er für ganz Deutschland ein.
Be, den Falklandsinseln hatte sich das Geschick des Kreu-
zergeichwaders erfüllt.- Tapfer kämpfend war es auf .tett
«rare des Meeres gesunken Der Admiral war mit
seinem FlaM!chrff, auf dem „er" Dienst tat, untergegan-
gen und die ganze Besatzung dazu! Nicht einer war ge¬rettet worden, nicht einer!
, . ^ ie irr hatte sich Elfriede im Zimmer nmgeseben, als
E Mutter ihr die Trauerkunde schonend beibringen
wollte, dann ichlug dann Mädchen ohnmächtig hin . . . Und
aas Erwachen war grauenhaft. gewesen. Schreie hatten
dnrch das Blekendvrfcr Schloß gehallt, unter denen die
Männer, die sie hörten, zusammenzuckten. Der Arzt wgrgeholt worden.

^ „Völliger nervöser Zusammenbruch! Scharfe Schlaf-
mittel, verdunkeltes Zimmer, nie die Baroneß allein lassen!
Vorläufig laßt sich weiter nichts tun! Das Weitere muß
avgewartet werben! . . . Täglich werbe sch kommen, außer-
öem̂ bin ich ia jede Minute telephonisch zu erreichen!"

«vrgsamc Pflege brachte Bcssernng— Genesung üoch
Nicht. Teilnahmslos , todmüde, saß Elfriedg tu ejnem

Und wenn sie sich einmal eine Frage
vom Munde guältc. io drückte sie öic stoche Hand ans die
stirm . denn bei iedcr Bciveanng vcrtpürte sie-ein Stechen
im Kopf . . . Blekendorfs ließen einen Professor kommen

„Kräftige Ernährung und Ruhe: ick denke, das Weitere
"ird di« Tröstcrii, „Zeit" besorgen. Aber damit will ich
das letzte Wort nicht gesprochen haben!"

Erich Drebbelow fühlte jetzt doch, daß er kein Jüng-
Iing mehr war. Haar und Bart ergrauten in den wenigen
^na ^ n^Ekommelii selbst Albrecht Blekendorf sah die

| „Onkel-Schmiegerpapa, für ds.ch ist der anstrengende
Dienst in den Schützengräben nichts mehr! Es gibt auch
iioch andere Posten, auf denen man dich gut verwendenkann!"

Ta kam er aber an den Rechten.
„Bist wohl nicht gescheit, Albrecht! Paffe ich den michr

mehr zur Jugend? Das wäre wahrhaftig das Neueste
vom Krieasschauplatz! Ich und mich rückwärts gruppieren?
I uee! Von den braven Jungen hier weg, die mich alle
lieb gewonnen haben und die ich, weiß Gott, nicht minder
liebe! . . . Außerdem wird der Trödel hier ja auch einmalein Ende nehmen."

„Wir kommen erst in den Winter!"
„Wir kommen auch wieder 'raus — auch aus den

Schützengräben," erwiderte Erich Drebbelow ärgerlich.
S e ch stes Kapitel.

Als Dorothees Hochz-ststag näherkgm. fuhr Frau
Kläre Sangmeister die Blekenöorfer Ecke ab. Seit die
Männer fort waren, hatten sich die Freundinnen nur ein
paarmal flüchtig gesehen. Jede hatte ihre eigenen Sorgen.
Frau Kläre, die die geringsten hatte, war dgfstr ihre zweite
Tochter tüchtig ans die Nerven gefallen . . . Aber endlich
mußte sie in den sauren Apfel beißen.

Jn Malten wurde ihr das Herz nicht schwerer gemacht.
„Denk dir nur. liebes Jretel , der Robloth ist ein viel

bedeutenderer Mensch, als wir iedacht haben. Jroßpapa
Äangmcister wußte sang jenau, was er alles erfunden hat.
„Robloth," hat er jesagt, „o, der seht einer slänzenden Zu¬
kunft als Erfinder entjegen. Und wenn er früher Dumm¬
heiten jemacht. io wird ihm die Phantasie durchsejangen
lern. Ex hat jetzt das Eiserne Kreuz, da ist er in meinen
Augen total rebabiliert! Ich richte die Hochzeit aus !"
Jammerschade, dgt der Jupp nicht abkömmlich ist: er hat
rerade setzt in Stolp unheimlich viel zu tun! Ich mußmit den Mädels allein fahren!"

- Frau Gretel konnte es sich denken, wie in Wahrheit die
Dinge lagen, aber sie ließ sich nichts merken. Erzählte nur,
welche Hochacktung ihr guter Erich schon immer vor Rob¬
loth gehabt nnd daß man sich sehr freuen werde, bas junge
Paar reckt bald In Malten zu sehen.
^ Dafür fiel Fra » Kläre der Freundin gerührt um den
-Vals, und fuhr dann wcster nack Blekendorf. Die „liebe
Hannatz" mar auch lehr netz,- das Unglück hatte sie mUä
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ttriegsereignisse vor einem Jahve. »jj&
20 Januar.

Angeblicher erneuter Widerstand Montenegros . — Auö-
dehnnng der Dienstpflicht in Oesterreich.

König Nikolaus von Montenegro und dessen Regie¬
rung erklärten, da- sie alle Bedingungen zum Frieden ab-
lehnten und daß der Kampf auf der ganzen Front wieder
begonnen habe: »der König und seine Söhne weilen inmit¬
ten der Truppen, um den letzten Verrcidigungskamof zu
leiten. Es war natürlich alles Schwindel, namentlich zur
Beruhigung Italiens in die Welt gesetzt, wo man über
Montenegros Separatfrieden arg verschnupft war . — In
Oesterreich wurde die Kriegsdienstpflicht bis zum 55. Le¬
bensjahr erweitert : den Interessen der Herangezogencn
sollte weitgehend Rechnung getragen werden.

Stadlverordneten -Sitzung.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der am Freitag unter

dem Vorsitz des Stadtverordnetenvorstehcrs Justizrat Al¬
be rti stattgehabten Sitzung der Stadtverordneten teilte
auf den, von dem Stadtverordneten Glück ! ich in der ksh-
ten Sitzung geäußerten Wunsch, den

Unterricht an den Fortbildungsschulen eiuzuschränken,
«egen des bestehenden Mangels an kavfmännischen wie ge¬
werblichen Arbeitskräften . Stadtrat Meier mit , daß bereits
viele Einschränkungen des Unterrichts verfügt seien. Für
die kaufmännischen Fortbildungsschüler findet nur noch an
1 Vormittag oder 1 Nachmittag Unterricht statt. Die Ober¬
stufen sollen, alles die Genehmigung der zuständigen Be¬
hörden vorausgesetzt, bis zum Schluß d-s Schuljahres ganz
geschlossen werden.

Der Magistrat beantragt , die ^
Wertzuwachs steuer

in dem für das laufende Jahr bereits beschlossenen ver¬
minderten Umfang  auch im neuen Jahr weiter¬
zuerheben.

Der Finanzausschuß läßt durch seinen Vorsitzenden
stadtv . Dr. Dreger sein Einverständnis mit dem Antrag
erklären.

Stadtv . Hartmann beantragt dagegen, den Antrag ab-
z ul eh ne n und die W e r t z n w a chs st eu e r gänzlich
aufzuheben.  Herr Hartmann führt , wie schon wieder¬
holt früher, alle Gründe gegen diese „Verärgerungsiteuer"
an . die im letzten Etat nur mit 12000 Mark eingesetzt sei.
dabei aber alle, die mit ihr irgendwie in Berührung kom¬
men, verärgere.

Stadtv . Glücklich war bei der Einführung der Steuer
ihr Anhänger, weil derjenige, der ohne sein Zutun , nur
durch das Wachstum und sonstige Verbellerungen in der
Stadt eine Vermehrung seines Vermögens erfuhr , auch et¬
was davon im Interesse der Allgemeinheit abgeben könne.
Die Praxis habe aber die Erwartung nicht erfüllt. Er
schließt sich deshalb dem Antrag des Stadtv . Hartmann an.
zumal der Ausfall an sich gering sei.

Oberbürgermeister Gehcimrat Glässing perweist zunächst
auf die große Mehrheit, mit der im Jahre 1908 diese Steuer
angenommen wurde. Er bestreitet die allgemeine Verär¬
gerung, die die Steuer im Gefolge hat, nicht, doch sei dies
erst die Folge der R e i ch swertznwachssteuer gewesen, als
diese an die Stelle der kommunalen Steuer trat . Der Ober¬
bürgermeister tritt dann den einzelnen Ausführungen der
Vorredner entgegen und gibt ein langes , übersichtliches
Bild über die Berechtigung der Steuer an sich. Wenn der
heutige Magistratsantrag angenommen werde, könne man
nach dem Krieg sicher leicht zu einem Kompromiß kommen.
Falle aber heute die Wertzuwachsstcuer ganz, so könnte sie
gemäß den gesetzlichen Vorschriften nie wie¬
der in Wiesbaden eingeführt werden.  Dieser
Möglichkeit sich schon heute zu berauben, könne er bei dem,
nach dem Krieg sicher zu erwartenden ganz außerordentlichen

gestimmt, denn Elfriedes Zustand war immer noch besorg¬
niserregend . Teilnahmslos lag die im verdunkelten Zim¬
mer, nahm kaum Speise und Trank zu sich, sagte nicht
zwanzig Worte den ganzen Tag über : aber der Arzt war
zufrieden, daß er sie Hoch wenigstens so weit wieder ge¬
bracht hatte . . . Trotzdem legte sich die Diplomatin für die
Zukunft nicht fest.

,Hch habe jetzt meine Tochter zu pflegen, liebe Kläre,
du wirst es begreiflich finden, daß ich ganz zurückgezogen
lebe. Sag , bitte, Dorothee , daß ich ihr von ganzem Her¬
zen eine glückliche Zukunft wünsche!"

Frau Kläre verließ Blekendorf in sehr ärgerlicher
Stimmung . Sie hatte hier den MunH noch ein bißchen
voller genommen: Robloth war zu einem der hervor¬
ragendsten Erfinder Deutschlands geworden, und „Jrotz - ,
papa Sangmeister" erwartete angeblich von ihm „neue
Sachen", „fast patentreif " sollten sie schon sein, die den
großen Betrieb am Rhein an die Seite der Kruppschen
Fabriken brachten . . . Die liebe Hannah aber hatte nicht
vor sprachlosem Entzücken Ne Hände zusarnmengeschlagen,
sondern nur gesagt: „Das wäre ja sehr schön!" . . . Also,
da würde es wohl seine Schwierigkeiten haben, Elisabeth
zu einer Baronin Blekendorf zu machen . . . Jedenfalls
wollte sie Robloth die Sporen geben, damit er etwas er¬
fand, über das der ganzen Welt der DerstanH stillestnnd.
Oder vielleicht war es noch besser, er ersann ein Mord¬
instrument , das diesen Krieg im Handumdrehen zu Deutsch¬
lands Gunsten entschied'. Dann würde er geadelt, Mil¬
lionen fielen ihm in den Schoß und niemand würde es
mehr wagen, die Mundwinkel über ihn zu verziehen . .
O , Frau Kläre besaß — auch — Phantasie!

lFortsetzung folgt!

MeiNtz Mitteilungen.
Der Tondichter Dr . Wilhelm Kienzl feierte am 17. Jan.

In Graz seinen 6 0. G e b u r t s t a g. Es sind ihm zahlreiche
Glückwünsche zugegangen, darunter von der Generalinten¬
danz der königlichen Schauspiele in Berlin , von der Direk¬
tion des Hoftheaters in München und von der Direktion
des musikhistorischen Museums in Frankfurt a. M.

Intendant Dr . Hagemann bleibt i« Mannheim . Gegen¬
über den Meldungen, daß der Intendant des Mannheimer
Hoftheaters mit der Stadt Leipzig wegen llebernaüme der
Nachfolge Martersteigs jn Verhandlungen stehe, wird aus
Mannheim,  18 . Januar , mitgeteilt , der Vertrag mit
Dr . Hagemann sei erneuert  worden . Das Leipziger
Stadttheatcr wird demnach anderwärts Ilmlchau halten
müssen, falls nicht tm letzten Augenblick der scheinende
Änteshgyt auch dort zum Bleiben veranlaßt wird.

Einnahmebedarf nicht befürworten . Es müsse die Möglich,
kcit offengehalten werde», diesen Einnohmebedarf auf alle
Kreise der Bevölkerung zu verteilen . Redner rechnet be¬
stimmt damit, daß das Erträgnis dieser Steuer sich später
wieder bedeutend heben und damit auch wieder einen wich¬
tigen Faktor im Etat bilden wird.

Jn wiederholten Ausführungen ergreifen die Staütvv.
Hartmann und Glücklich das Wort, denen sich in der Ableh¬
nung die Stadtvv . Hessenicr und Hansohn anschliehen.

Stadtv . Fink vertritt die allgemeine Berechtigung der
Steuer und schließt sich dem Magistratsantrag an . Nach dem
Krieg werde sich schon ein Modus finden lallen, der allen
gerecht werde.

Stadtv . Justizrat t». Eck, im allgemeinen ein Gegner die¬
ser Steuer , tritt aber mit Rücksicht daraus, daß sic nach ihrer
Aufhebung überhaupt nicht wieberkommen kann, ebenfalls
für de» Magistratsantrag ein. Er erwartet aber vom Ma¬
gistrat dann eine entsprechende verbesserte Form

Stadtv . Dr . Dreyer schließt sich diesen Ausführungen
an. Er betont gleich den andern Rednern, daß der Haupt¬
fehler an der Steuer der gewesen sei. daß sie zu spät kam.
als hier in Wiesbaden der Hauptaufschwuna bereits vor¬
über war.

Der Magistratsantrag wird schließlich mit großer Mehr¬
heit angenommen,  die Steuer bleibt also besiehe«.

Die Neuwahl der ständigen Ausschüsse
der Stadtverordnetenversammlung für das Jahr 1917 er¬
folgt gemäß dem vom Stadtv . Professor Dr . Dcgcnhardt
vorgetragencn Bericht des Wahlausschusses ohne Wider¬
spruch.

Dem Rnhegchaltsgesuch
des Magistrats -Baurats Frensch  wird zugestimmt unter
Festsetzung der vertraglichen Pension auf 7792 Mark. Der
Berichterstatter Stadtv . Gebeiwrat Professor Dr . Fresenius
bedauert, daß die Stadt nach einer 22sährigen erfolgreichen
Tätigkeit diesen treuen Beamten verliere.

Die in der letzten Sitzuna non der Tagesordnung ab-
gesehte Bewilligung von 7500 Mark für bauliche Verände¬
rungen in der alten Artilleriekaserne  zur Unter¬
bringung der städtischen Kraftzugwagen  wird heute
gutgeheißen, nachdem gemäß dem Bericht des Stadtv . Fink
der Banausschuß einige unbedeutende Aenderungen an dem
Bauentwurf vorgenommen hat.

Madtv . Justizrat v. Eck ersucht hierbei, bei der Ueber-
weisung von Vorlagen an die verschiedenen Ausschüsse in
Zukunft genauer auseinanderzuhalten , ob der Finanzaus¬
schuß auch wirklich immer zuständig ist. da durch falsche
Ueberweisung nur Verzögerungen entständen.

Die Besprechung über den Vertrag mit der Stadtge-
meindc

Biebrich wegen StromUesernng
erfolgte in geheimer Sitzung. —tz~

Die ersten Wetterpropheten des Jahres.

Nicht um Tiere oder Pflanzen handelt cs sich, etwa um
den Ruf eines Vogels, das Lebenszeichen eines Reptils
oder Käfers, das Verhakten eines Krauts , einer Staude:
auch Sage  können Wetterpropheten  sein . Sehr
wichtige und — nach dem Volksglauben — gefährliche so¬
gar, die nicht nur über das Wetter eines bestimmten Zeit¬
abschnitts, sondern über viel bedeutsamere Angelegenheiten
entscheiden können — über die Ernte im allgemeinen und
im besonderen, über bas Gedeihen unserer Haustiere und
unserer Kulturpflanzen , überhaupt über alles, was der
Mensch zu seinem Dasein und Wohlergehen braucht. Das
einfache Volk hält noch heute an Liesen Tagen fest und läßt
sich Sie abergläubi 'che Beimischung nicht nehmen. Ost mag
sogar der Wetterregel eine lange und sorgfältige Beobach¬
tung zugrunde liegen, deren Nichtigkeit selbst von der Wis¬
senschaft nicht geleugnet, wenn auch vielfach nicht erklärt

««verden kann.
Zwei solcher Tage — die ersten des Jahres — stehen vor

der Tür : der 29. uüd der 22. Januar . Sie sind im Kalender
drei Heiligen  geweiht , der 20. dem Märtprerpaar
Fabian und Sebastian,  der 22. dem heiligen Vinzenz.
Beiden Tagen kommt im Volksglauben eine besondere Be¬
deutung zu. Der 20. Januar ist der erste Frühlingstag:
der 22. entscheidet über den Dein.

„Fabian und Sebastian sängt der Baum zu saften an" ,
sagt man in zahllosen Variationen von den Alpen bis zur
Nordsee, von der Atlantischen Küste bis weit nach Polen
und Kurland hinein. Es kann sich hier nicht um eine belie¬
bige, abergläubische oder prophetische Uehzrlieferung han¬
deln. Die weite Verbreitung der Ansicht und ihre verschie¬
denartige Fassung bürgen dafür , daß hier eine tatsächliche
Beobachtung zugrunde liegen muß . Sie deckt sich denn
auch mit naturwissenschaftlichen Erkenntnissen, daß gegen
Ende Januar sich die ersten versteckten Anzeichen des Früh¬
lings bemerkbar machen. Den Holzbauern und den Rebleu¬
ten, die um diese Zeit die einzigen ländlichen Arbeiter
sind, die ihren Beruf im Freien ansüben können, mußte
es ausgefallen sein, daß — namentlich in südlichen Gegen¬
den oder in milden Wintern — in der zweiten Hälfte des
Monats Januar der erste Saftstieg in den Holzgcwächscn
stattfindet. Jn vielen Gegenden ist es deshalb strenge Re¬
gel, vom 29. Januar ab kein Holz mehr zu fällen: sonst
werde es wurmstichig. Ferner dürfen am Binzenztag in
Weinbangegenden keine Reben geschnitten werden, da sie
sonst „verbluten" , d. h. zu viel Saft verlieren.

Aber das Volk sieht es gern, wenn es an Fabian und
Sebastian nicht schon Wetter ist. Namentlich soll es an die¬
sem Tag nicht „stäuben" : Las bedeute einen frühen Früh¬
ling. und der tauge nie etwas. Da komme doch alles durch
Frost um. „Schneit' s dagegen z'Sebasti, so henkt's shängti
an Bäum' und Staube Laßt (Lasten)" so gibt es . mit anderen
Worten, ein fruchtbares Jahr , in dem sogar, nach einem
andern Bolksspruch. Dornenhecken Gulden tragen.

Anders dagegen am Binzenztag : „Vinzenz — Sonnen¬
schein, läßt uns hoffen Korn unö Wein". Aber der „Pruli-
Tag" <25. Januarl soll wieder alles zudecken. Allgemein
verbreitet ist der Glauben, daß Ne Natur nicht znArüh er¬
wachen soll. Deshalb sieht inan Wetterzcichcn, die die Ent¬
wicklung der Natur zurückhindern, für günstiger an. Eine
Ausnahme macht aeradc der Binzenztag in Bezug ans die
Reben. Aber da diese sowieso unter dem Zeichen der Sonne
stehen und Vinzenz der W'nzerheiltge ist. so ist es selbstver¬
ständlich. daß die Sonne den Tag dieses Heiligen beherr¬
schenn>nß.

Die glückhafte Bedeutung eines Tages wird verstärkt,
wenn an ihm besondere Vränche beobachtet werden. Am
Fabian - und Sebastianstag sollen, wie cs in Böhmen beißt,
die Kinder versuchen, eine Weidenpfeife zu drehen: will sich
die Rinde nicht vom Holz lösen, so muß man bestimmte
Zanbersprüchc anwenden. Denn an diesem Tag muß der
Frühling eingevfiffen werden. Jn Burg im Svreewald
muß man an dkesem Tag etwas frisches Fleisch im Hause
haben, sonst stirbt ein Stück Bieb. In Ottrott im

Kreise Molsheim werden kleine, faustgroße Brote gebacken
und in der Kirche gesegnet, guf das das K,rn gedeihe.

Am Binzenztag dagegen findet in bei, Dörfern an der
oberen Mosel eine feierliche Prozession statt, bei welcher ein
Bronzestanöbild des Weinheiligen durch das Dorf und die
Weinberge getragen wird, wo ein besonderer Bittaottes-
dienst um ein gutes Weinjahr abgehalten wird. Nachher
geht der Binzenztag in eine sröhliche Feier über. Ne um so
ausgelassener ist, wenn im Jahr vorher ein guter Herbst
zu verzeichnen war . Gelegentlich wird die Feier auch auf
den folgenden Sonntag verschöbe».

Auch der Agn est ag . der 21. Januar , hat da und dort
seine Bedeutung. Er gilt dein Wohle der Schafe, bic früher
sogar in die Kirche geführt und mit Weihwasser besprengt
wurden . Heute werden, wie z. B aus der Schwäbischen Alp.
den Schafen nur besondere Aufmerksamkeiten in der Ver¬
pflegung und Behandlung gewidmet, auf daß sie gut ge¬
deihen.

Bezug von Kartosfeln. Am Samstag , den 20. Januar,
beginnt die Gültigkeit der Gruppe 10 der Kartoffelmarken
und dauert bis Dienstag , den 6. Februar einschließlich.
Die Gültigkeit aller vorhergehenden Gruppen erlischt mit
dem Inkrafttreten der Gruppe 10. Die Gruppe 11 tritt
also erst am Mittwoch, den 7. Februar , in Kraft.

Ersatz der Kartoffeln durch Kohlrübe». Die Knappheit
an Kartosfeln mackst eine möglichst starke Heranziehung der
Kohlrüben unabweislirh . Die Kohlrübe hält sich im Gegen¬
satz zur Kartoffel für den menschlichen Genuß im allgemei¬
nen nur bis Mitte März.  Deshalb muß, um für spä¬
ter genug Kartoffeln zu habest, mit Nachdruck ans mög¬
lichst reichliche Verwendung der Kohlrüben
in den nächsten Monaten hingewirkt werden. In Preu¬
ßen ist die Anordnung ergangen, daß überall da. wo genü¬
gend Kohlrüben vorhanden sind, die Wochenkopfmenge auf
8 Pfund Kartoffeln herabgesetzt wird und daß die fortfal¬
lende Kartoffelmenge durch mindestens die doppelte Menge
Kohlrüben erseht wird. Die Kartoffelzulage für die Schwer¬
arbeiter bleibt bestehen. Den übrigen Bundesstaaten ist.
soweit die Verhältnisse es zulassen, ein gleiches Verfahren
anempfohlen worben.

Kleingartenban . Am Donnerstag Abend hielt der
Gartenbauverein seine erste diesjährige Monatsversamm-
lung im Restaurant zur „Wartburg " ab. Der Saal war
bis auf den letzten Platz gefüllt, ein Zeichen dafür , daß
die Bestrebungen zur Förderung des Kleingartenbaus
eine Notwendigkeit sind und allseitigem Interesse begeg¬
nen . Nach einigen einleitenden Worten des Vorsitzenden.
Herrn Stadtveror -dnetcn Becker,  hielt Herr Gartendirek¬
tor Bert hold  einen Bortrag über Winterarbeiten im
Garten . In kurzer, sachlicher Weise sprach der Redner
über Einteilung , Bearbeitung und Düngung des Gemüse-
und Obstgartens, des Fruchtwechsels, die Behandlung des
Komposthaufens usw. Jn der nachfolgenden Besprechung
des Vorgctragenen wurde n. a . auch mitgeteilt, daß Be¬
stellungen auf Sämereien und Düngemi" cl jeben Vor¬
mittag von 11 bis 1 Uhr auf dem Geiwäftszimmer der
Gartenvcrwaltung , Friedrichstraße 5*. cntgegengenommen

werden. Wie bei der letzten Versammlung , so wurde auch
fetzt wieder mehrfach das Verlangen laut , die Stadt¬
gemeinde möge möglichst viel Land für den Kleingartenban
bereitstcllcn. Viele der anwesenden Gäste ließen sich zum
Schluß in die aufgelegte Mitgliederliste cintragcn.

Die Deutsche Gesellschaft für Kausmanns -Erholnngs-
Heime (Jerienheirne für Handel und Industries hielt am
Dienstag , den 9. Januar , in Wiesbaden ihre diesfähr-
i g e Hauptversammlung  ab . Aus dem Bericht des.
Vorsitzenden, Kommerzienrats Baum,  ging hervor , daß die
Gesellschaft im Geschäftsjahre 1916 in ihren Heimen rund
191 099 Verpflcgnngstoge zu verzeichnen hatte. Auf die den
Mitgliedrn der Gesellschaft vffenstehenden Heime entfielen
hiervon 69000 Bcrpflegungstage . ans die als Lazarette die¬
nenden vier Heime 128 900. Mit Bezug aus die im Ans¬
lande verbreitete Meinung , die Deutsche Regierung habe
den fetzigen Krieg gewünscht, wurde unter lebhaftem Bei¬
fall der Versammlung an eine Aeußerung des Preußischen
Handclsministers Dr. Sstdow bei der Einweihung des
Kaiser-Wilhelms--Heimes erinnert , die unzweideutig das Ge¬
genteil bezeugt. Der Minister hatte damals aus die Mit¬
teilung , daß die Gesellschaft für den Kriegsfall ibre Heime
als Lazarette zur Verfügung stellt, wörtlich geantwortet:
„Fern sei der Tag . wo es nowcndig sein wird , von diesem
Angebote Gebrauch zu machen". Die Ausbreitung der Ge¬
sellschaft war im Berichtsjahr über alles Erwarten günstig.
Jn Würdigung der durch den Anschluß den Angestellten er¬
wachsenden Vorteile trat wiederum eine sehr große Anzahl
bedeutender Firmen der Gesellschaft bei. so daß diese einen
St i ftun  g s zu  w ach s von rund 8.4 Millionen Mark ver¬
zeichnen Tann . Auf Hessen - Nassau  entfallen hiervon
erfreulicher Weise rund 170 999 M. . ein rühmliches Zeichen
für das soziale Verständnis unserer heimischen Industrie
und Kaufmannschaft. Die Hcirye in Eupcn  lRheinlandf
und Bad Land  eck (Schlesiens werden im Jahre 1917 er¬
öffnet. Neue Helme sind in der Umaebuna von Groß-
Berlin . in U r a ch iWstrttembergs, Liebenstein  lThü-
ringcns , Kahlbera  lOstbeutschlands und in Westfalen in
Vorbereitung . Ein Antrag auf Schaffung eines Alters¬
heimes  wurde grundsätzlich genehmigt. Ein weiterer
Vorschlag auf Schaffung eines Kinderheimes wurde zunächst
noch vertagt . Auskunft über die Gesellschaft erteilt die Ge¬
schäftsstelle in Wiesbaden.

Standesamts-Nachrichte» vom 18. bis 1«. Januar . Todes¬
fälle.  Am 18. Januar : Beck, Alovsius. 74 I . Schitthof, Bar¬
bara, 41 I . Kümmel, Auna, 66 I . — Am 14. Januar : Groß»
Philipvinc, 64 I . Brecher, Eduard, 76 I . Heilhecker, Auauste.
48 I . Scnft, Anna. 56 I . Pctmccky. Elise, 67 9 . Bauer. Franz
I I . — Am 15. Januar : Mimdors, Katharine, 28 I . Stea-
mcper, Elisabeth, 8 T. Sirtes, Karl, 80 9. Prealcr , Heinrich.
87 I . Blum, Anton, 2 I . — Am 16. Januar : Schiveißautli.
Theodor, 67 I . Leucht, Irma , 1 9 . Kratzenberger, Julius,
42 I . Hehner, Rudolf, 69 I.

ß Die partielle Sonnenfinsternis am 23 . Januar.
Wie schon in der Hnnmelsschau vom Monat Januar

kurz mitgcieilt wurde , findet am 23. d. M . eine partielle
oder teilweise Sonnenfinsternis statt, deren Ende auch in
unserer Gegend sichtbar sein wird , Eine Sonnenfinsternis
oder eigentl. Sonnenbedeckung ereignet sich nur zur Zeit des
Neumondes , wenn her dunkle Mond vor der hellen Sonnen¬
scheibe hergeht und sie eine steitlang aanz ober teilweise un¬
seren Blicken entzieht . Geschieht der Vorttbergang des
Mondes vor der Sonne so. dgß die Mjttelvnnkte beider
Himmelskörper auf einen kurzen Moment aufeinander zn
liegen kommen, so entsteht entweder eine totale ober voll¬
ständige oder eine ringförmige Sonnenfinsternis , Erstere
ereignet sich dann , wenn der Mond i« Erdnähe, die Sonne
aber in Erdferne ist. sodaß die Mondscheibe wegen ihrer
größeren Annäherung an dix Erde größer erscheint als die
Sonnenschetbe. welche weiter entfernt ist wie gewöhnlich.
Im allgemeinen erscheine» Heide Himmelskörper ziemlich
gleichgroß. Tritt aber zur Zeit einer Sonnenstnsternis der
umgekehrte Fall ein, - aß der Mond in Erdferne, die Sonne
aber in Erdnähe sich befindet, so erscheint die Mondscheibe



ffeiiu'r (tfä die Soiulcitscheibe. und von der letzteren wird
now ejn Heller Ring „m den dunklen Mund sichtbar, wie es
E 17 eiprjl 1912,iu üeobechten war. Wandert nun der
Motw Nicht ttenan, sondern etwas höher oder tiefer vor der
«o »ne vorüber, so wird nur entweder der obere oder untere
Teil der Svniienschcibe bedeckt, und man spricht in diesem
,rnlle von einer partiellen oder teilweisen Svnnenftnstcr-
nrs , Eine solche wird nun in den frühen Morgenstunden
des 23. Januar bet uns zu sehen sein und da die ganze Fin¬
sternis von (>Uhr 43 Min. bis 10  Uhr 13 Min . vormittags
dauert , die Tonne aber erst um 8 Uhr 20  Min . etwa auf-
leht, so wird die Lonne bei «ns schon verfinstert über dem
Horizont erscheinen und also nur noch das Ende der Fin¬
sternis zu beobachten sein. Da sich der Mond in seiner mo¬
natlichen Bah» von Westen nach Osten bewegt, so wird er
nirt seinem Ohrand zuerst vor den Westrand der Sonne
treten , nach Osten über sie hinwegziehen und mit seinem
Westrand den Ostrand der Sonne verlassen. Eine Sonnen¬
finsternis geht also znm Unterschied von der Mondfinsternis
von Westen Nach Osten vor sich. Das Ende der Finsternis
ereignet tich für die nächste Umgebung von Wiesbaden,
welchê 8 Grad 13 Min. östl. Länge von Greenwich und 50
Grad 5 Min. nördliche Breite hat. um 8 Uhr 56k» Min . und
Me grbstte Phase der Berfinsternng, welche etiva um Son¬
nenaufgang eintritt , beträgt 0,828 des Sonnendurchmessers,
todast nur noch 0,872 des Sonnendurchm-ssers zu sehen sind.
— Bei Beobachtung der Finsternis darf natürlich nicht un¬
terlasse» werden, für genügende Schutzvorrichtung des
Auges^zu sorgen. Bei Beobachtung mit blvstem Auge ge¬
nügt ejne mit Lamvenruß geschwärzte Glasscheibe. In noch
höherem Matze ist diese Schutzmatzregel bei Benutzung von
Fernrohren und Feldstechern nötig, weil der Brennpunkt
des Instrumentes anf die Netzhaut fällt und diese selbst bei
dem tiefen Sonnenstand in der Morgenfrühe io geschädigt
werden kan», daß eine augenblickliche Erblindung des Auges
eintritt . — Da die Verfinsterung über % j eg Sonnendurch-
ittefferg reicht, io wird merklich ein verspäteter Eintritt der
Tageshclligkcit mjt dem Ereignis verbunden sein, was sich
besonders bei klarem, wolkenlosem Himmel in auffallender
Weise zu erkennen gibt. Bei bedecktem Himmel wird die
prächtige und seltene Himinelserscheinung ebenso unbeobachtet
vorübergehen, wie auch die totale Mondfinsternis in den
frühen Morgenstunden des 8. Januar dieses Jahres.

tturbous , Tbeoter , vereine » Vorträge usro.
Kurhaus.  Der im Januar -Programm der Kur¬

verwaltung für kommenden Montag angekündigte Nor¬
dische  K om po «ist en - Ab en d findet bereits morgen
Sonntag unter Herrn Kurkapellmeister Jrmers Leitung
statt. «

Ko nigliche Schauspiele.  Im Königlichen Thea¬
ter geht heute im Abonnelnent A Lortzings Zaubcrover
„Undine" in Szene. Tie Besetzung bleibt unverändert , bis
aus die Partie der „Btartha", welche zum erstenmale Fräu¬
lein Haas singt. Tie musikalische Leitung hat anstelle deS
beurlaubten Herrn Pros. Schlar Herr Prof . Mann staedt
stbernoiinnen. Die Ausführung beginnt um sieben Uhr.

Wiesbadener Zeitung
Wochendienst der militärischen Borbereitung der Jugend

der Residenzstadt Wiesbaden
Jugendkomp. Nr. 148. Dienstag , 23. Jan ., 8.45  Uhr:

Turnen tTnrnhalle Plattcrstraße): Mittwoch. 24. Jan .. 8.30
Uhr : Exerzieren Gewehrübungen (Jugendheim, : Freitag.
26. Jan ., 8.40 Uhr: Antreten zu Kaisersgevurtstag -Avpell
iJugendheiint . — Jngendkomv. Nr. 140. Dienstag 23. Jan .:
Turnen tTinugesellschaft): Donnerstag . 25. Jan .': «yesinid-
heitspflege. Zielen, Exerzieren tJugendheim ): Freitag . 26.
Jan .. 8.40 Uhr : Antreten zu Kaisersgeburtstag -Appcll (Ju¬
gendheim). — Jngendkomv. Nr. 150. Donnerstag 25. Jan ..
8.45 Uhr: Turnen (Turnhalle Hellmundstr.): Freitag . 26.
Jan .. 8.40 Uhr: Antreten zu Kaisersgeburtstaa -Appell (Ju¬
gendheim). — Jngendkomv. Nr. 151. Montag . 22. Jan .:
Unterricht. Exerzieren. Zielen (Jugendheim ): Freitag . 26.
Jan .: Antreten zu KaiscrSgcbnrtstag-Appell sJugendheimi.
— Die Uebnngen an den Wochentagen beginnen, wenn nicht
anders angegeben, abends 8>- Uhr.

Nassau Nachbarqebiete.
Eine schwere Bluttat.

Um, Dieburg, 18. Jan . Im nahen M ü n stc r war ein
Arbeiter gestern bei Tagesgrauen, gegen 5 Uhr. kaum aus
seiner Wohnung wegqcgangen. um nach seinem Beschäftig¬
ungsort zu fahren, als anscheinend ein anderer dortiger
Bewohner , der mit der Familie wegen eines kürzlich ver¬
lorenen Prozesses in Streit lebt, in die Wohnung drang
und mit einem Beil  über die Alleingebliebenen herfiel.
Die E h e sr a n, sowie die ledige Tochter  von etiva 22
Jahren erlitten schwere Verletzungen/  während
deren dreijähriges Kind gestorben  ist . Der vermutliche
Täter , der verheiratet ist, ist nicht aufzufinden.

t Falkcnstein . 10. Jan . Endlich erwischte Ein¬
brecher.  Zum drittenmal innerhalb von vier Tagen
suchten Einbrecher  die am Cronberqer Weg belegenc
Villa des Fabrikanten Tcitz heim. Diesmal wurden sic
aber überrascht und von einer Anzahl Ortsbewohner , die
das Haus umstellten, f e stg cn om m e n. Es waren zwei
Frankfurter und ein Mann aus Oberursel . Einer der Ein¬
brecher trug Soldaten,misorm.

Rm. Münster b. Dieburg, 18. Jan . Ein S cha d c n s e u e r
ist vorgestern in der Ho freite des Michael Bader  I . aus-
gebrochen, wobei auch eine Nachbarschcncr ein glaub der
Flammen wurde.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 19. Jan . Ter freie Effek-

tenverkehr war auch heute üutzerst geschäftslos und darauf¬
hin zunächst. schwächer. Später kam eine etwas festere
Stimmung zum Durchbruch. Oesterreichjsche Werte blieben
behauptet. Te^ Devisenmarkt zeigte das alte Bild . Das
Verbot der Schmuckeinfuhr in Oesterreich wird dem
Kronenkurs eine weitere Stetigkeit bringen. Geld war

Samstag, 20. Januar 1917
sehr leicht ui»d in großen Beträgen angeboten. Tägliches
Geld bedang 4 Proz . und darunter . Ter Privatdtskont
mit 4% Proz. und darunter.

Berliner Prodnktenmarkt vom <9. Jan . Eine Aende-
rung in der Lage des Proünktenvcrkehrs ist nicht einge¬
treten . Frost und Verkehrsschwierigkeitenhalten nach wie
vor grötzerc Zufuhren fern, io daß die Nachfrage unbe¬
friedigt bleiben mutz. Vom Saatenmarkt ist nichts beson¬
deres zu berichten. — Am Frühmarkt im Warenhandel er¬
mittelte Preise : Runkelrüben 2.65 M., Pferdcmöhrcn
4.50 M.. Heidekraut 2.10 M.. Runkelrübensamen 85 M..
Serradella 44—49 M., alles für 50 Kilo, Wiesenheu 0 bis
40 M., Timotheheu 9.50—10.75 M,, für 50 Kilo frei Haus.

Frankfurter Börsenbericht vom 19. Jan . Im heuti¬
gen Freiverkehr schien die Geschäftsunlust anf die Kurse
allmählich etwas zu brücken. Montanpapicre entwickelten
sich nicht gleichmähig. Während Bochumer, Phönix sich ab-
schwächten, wurden Gelsenkirchcn und besonders Harpen
höher bezahlt. Etwas matter waren RüstungSpapierc,
z. B. Hamburger Dnnamit , Rheinmetall. Hirsch Kupfer,
Adler u. Oppenheimer usw. Auch Tchiffahrtsnktien und
Bankaktien kamen ins Abbröckeln. 'Von chemischen Wer¬
ten wurden Weiler-ter-Meer, Griesheimer niedriger . Holz¬
verkohlung dagegen höher genannt. Die Leimischen
Staatsfomds waren kaum geändert. Devisen blieben un¬
verändert . Privatdiskont 4% Proz.

Berlin . 19. Jan. Devisenmarkt.

Kew-Tork. . .
Holland . ! !!! '. "
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perabsetzung des Londoner Bankdiskonts . Aus Lon¬
don,  18. Jan ., wird gemeldet, datz der Bankdiskont auf 5'3
Prozent herabgesetzt worden ist.

Aus Bädern und Kurorten.
Bad Kreuznach. Das Kriegsjahr 1916 schließt mit einer Ge-

lamtbesuchszifser von 19176 Personen ab. eine Zahl, die die
Frequenz von 1915 um 5804 und diejenige des letzten JriedenS-
iahres 1913 um 2205 ubersteigt.

Wafferstände am 19. Januar: Hüningen 1.75. Kehl 2 77,
Straßburg 2.79. Mannheim 3.95, Mainz 1.70, Bingen -M8
Rheingau 3.03, Koblenz 3.18, Köln 3.40, Konstanz 3.43  Meter

Schrislleitung: Bernhard Grothus.
Vera»,wörtlich lür deutzche und auSwäriige Politik : B. GrothuS:
wr Kunst, Aifleulchast, UincrliollniiqS- und rwUswirischaslNchenTeil:
B. E. U t f e n 6 e r g e t ; für « lad,, und Landnachiichten, Gericht und
Sport : C. Di - tze I.- für di« Anzeige,,: t. B. I . B a tzI c r .- sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Berlag der W ieSbadener Berlags - Anstalt G. m. b. H.

für

Stotterer dem Unterzeichneten Institut ein

Lesen und weitergeben T ""MM Anmeldungen S ninnS
Nach den glanzenden Erfolgen unseres ersten Kursus, über weichen ebenso wie über die früheren hie- Sprechstunden am Samsta«

sigen Kuvse bereits zahlreiche Anerkennungen von Teilnehmern, Aerzten und Schulleitern vorliegen, wird von 3- 8 Uhr, Sonntag , 21 9- 2 Uhr
und Montag , 22. Januar,’3 - 8 Uhr-,
woAuskunft anSpradileidende persön¬
lich unentgeltlich erteilt wird, entge¬
gengenommen. - Kinder sind von den

Eltern vorzustellen.
Elnzelbehandlung.

Gruppenkurse.
Keine Berufsstörung.

Tages - und Abend - Kurse.

nochmaliger Kursus in Wiesbaden
abgehalten . Jeder , der stotterfrei singt,

Erwachsene und Kinder, auch solche, welche mehrfach andere Kurse ohne Erfolg besuchten, erhalten durch individuelle Behandlung ohne Apparat und
ohne Hypnose, ohne unnatürliche Atem- und Sprechübungen eine fliessende natürliche Sprache ohne jede Künstelei und Methode. — Beseitigung
jeden Angstgeiühls. — Versäume daher kein Sprachleidender die günstige Gelegenheit, sich in der kurzen Zeit von wenigen Wochen an Ort und
Stelle von seinem Sprachfehler gründlich befreien zu lassen . gggg

Dp . phil . Sehrader 's Spezialinstitut für Stotterer etc . Wiesbaden , Wilhelmstrasse 88, II.

== =Königliche Schauspiele. --------
Somstcg , den 29. Januar , abends 7 NHr. Abonnement A.

Undine.
RomaMtsche Zauberoper vi 4 Alten nach tzouque'S Erzählung stet be<
arbcilet. Musik von Albert Lortzing. Zmischenakis- und Schlußmutzk im
i.  Akt mit VerwertungLortzinglcher Motive zur Oper »Undine" von

Joses Schlar.
Berialda, Tochter des Herzogs Heinrich . . Frl . Bommer
Miner Hugo von Ntngstetten . Herr Scherer
qühleborn , ein mächtigerL-assersärst. . . . Herr Geisse-Winkel
Tobias , ei» aller Fischer . . . . . . . Herr Nehkops
Martha , sei» Weib . Frl . Haas
Undine, ihre Wegetochter . . . . . . . Frau Krämer
Pater He!lma»n. Herr Eckard

OrdenSgeis,sichera»S dem Kloster Maria-Gruß
B-it, Hugo's Schildknappe. Herr Haas.
Sems, Keller,„esster . Herr von Schenck

Sin Kanzler 6c8 Herzogs Heinrich, Edle des Reichs. Ritter und Frauen.
Page». Jagdgesolge. Fnepven. Fischer und Fischerinnen. Landleute . Ge¬

spenstige Erscheinung und Wassergeister.
Ter 1. Akt spielt in einem Fischerdorse, der 2. l„ der Reichsstadt im Her¬
zoglichen Schlöffe, der S. und 4. spielen in der Nähe und aus der Burg
Ningstetten. Im 2. Akte: Recitntiv und Arie zu Lortzing's „Undine", kompo¬
niert von Ferd. Gnmbert, gesungen von Hrn. Geisse-Winkel. Borkommende
Tänze und Gruppierungen, nusgesührt von den Damen des gesamten

riallett-PersonerlS. Leitung: Frau Kochanowska.
Musikalische Leitung: Heu Professor Schlar.
Spielleitung: Herr Ober-Regisseur McbuZ.

Ende etwa 10 Uhr.
Wocherispielpla«. Sonntag, 21., «ach«,. 2.8g Uhr, bei aufgeh. Ab.:

Hans Gradcdurch. Abends g.zg Uhr. bet aufgch. Ab.: Die Esardasfürstin.
-Montag , 22., abend« 7 Uhr: 8. Konzert. — TieuAag , 28.. abds. 7 Uhr:
Ab. K.: Hofsmanns Erzählungen.—Mittwoch, 24., abds. S.gg Uhr: 8. Volks-
abend: Kabale und Liebe. iPolkzpreisc.) — Donnerstag , 25,, abends
7 Uhr, Slb. T .! Daö Dreiwäderlhaus. — Freitag , 2«., abends 7 Nbr,
Ab. E : Der siebente Tag. — SamStag, 27., abends 7 Uhr, Ab. A. : Der
iliegendc Holländer. — Sonntag, 28., nachm, 2.gv Uhr, bei aufgeh. Ab.:
Hansel und Gretel. Die Puppcnsee. sBolkspreise.s — rlbends 7 Uhr, Ab.
B.: Rignon . — Lstoiitag, 29., abends 7 Uhr, Ab. C.: Der Barbier von
Sevilla. — Mittivoch, 31., abends 6.30 Uhr, Ab. D.: Einmaliges Gast¬
spiel der Königl. Bulgarischen Sängerin Frl . Slnna Todoroff von der
Hosvper in Sosia : Aida.

Nesi- enz- Theater . ^ -
Samstag , 2o. und Tometag, 21. Januar , Abends 7 Uhr.
Neil einstudtert! Die Sikbzehniülirigcn . Neu einstlldiert!

Schnnspiel in 1 Aiiszügcn von Mar Dreher.
Spielleitung: Feodor Brühl.

Berner von Schlettow, Major a. D .. . . . . Wilhelm Chandon
Annemarie, seine Frau . . . Agnes Hammer
Frieder , Kadett, ihr Sohn . . Erich Möller
Der alte Herr von Schlettow. . . Heinrich Kamm

Oberst a. D., Werners Dater
Erika von .Getl-nhvfeii, . Jetzt Hold

Niumeinartell Eonsinc und ?ldoptivschwestcr
Borbrodt, Krostknecht. Algert Ihle
Mieke, Magd . . . . . . . » . . . . . Wilma Spohr
Bramstädt, Musikant . . . . » . . . . . Rudolf -tzildcnbrand
Minna , Stubenmädchen . . «ojimw Ilgtc

Ein Gut in der Mark.
Ende 9.A Uhr,

WlllsllWeils-KmM
zmn Bestell Hetz Roten Kreuts

am Freitag , 26. Januar , abends Th  Ahr
sVorabenö 5. Allerhöchsten Geburtstages Sr . Mai. ö.Kaisers)

im Saale der Kasino -Gesellschaft , Friedrichstraße,
unter freundlicher Mitwirkung der Herren Konzertmeister

St. Tsioman » und Max Schildbach  vom Kur-Orchester,
ferner der Tarnen Lilli Wolfs (Sopran), .-Bcbioin Schildknccht
lAlt). der Herren E. Dietzel(Tenor) I . Struck (Bariton und

Jul . Ernsthaft (Klavier).
Quartette und Lieder von Mozart, Brahms, Wolfs,

R. Strauß.
Violinkonzert von Mozart, Passacaglia von Händelu. a.

Reservierter Platz 3 „M,1. Platz 2 M. 2. Platz 1 .U.  —
Kartenverkauf bei: Schellenberg.Kirchgaste: Schellenderg, Bura-
Itraßc: «-tdvvlcr Rhesnstraste: Wolfs. Wilhelmstraße: Moritz

Mtuizel. Wilhelmstraße: Schottensels. Kaiser- Friedrich-
Matz: A. L. Ernst, Nerostratze: Spiegel «. Sohn. Langgasse 1:C. Kassel, Äirchgassc 54. 6929

«inephon NL' k
Vom 26.- 22. Januar 1917:
Olga Desmond, die graziöse

Tänzerin in bem realistischen
Lebensbild:

Das Zigaretten-Mädel.
Doritt Weixler

in dem übermütigen Schwank:
vorittbekommt'ne Lebensstellung

Gründlichen
MiermtmW

erteilt bet mäßigem Honorar
Anni Bremer, 6017

^riedrichstraste 12 2.
tll.M Ztr. Schassdung
zu verkaufen. *508

Bievrich-Ost,
Armeuruhmühle.

klswl '^ ein -Vel 'Zteigsmng.
Montag , den 22. Januar 1917 , vormittags I I Uhr,

ml „ Seiltg Geist" , Rentenqasse2 in Mainz bringe ich zur
Versteigerung

40 Halbstück
1915er und 1911er Rheingauer
und Rheinhessische Naturweine

Original -Kreszenzen bekannter und berühmter Lagen.
Probetag für die Herren Kommissionäream 3. Januar.
Allgemeine Probetagc in Wiesbaden  im Geschäfts¬

hause des Verueigerers, Friedrichstraße 34. am 5. Januar 1917;
am 11. Januar im Versteigerungslokal im „Heilig Geist" zu
Mainz  sowie am Tage der Versteigerung.
iL?4 Philipp Goebel, Wiesbaden.

Verordnung
betreffend

Verhinderung des Reichsmarkabfluffes
nach dem Auslande.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir imterstelltm
Äorvsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur —
auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:
1. Die Versendung und Ueberbringuim von auf Reichsmark

lautenden Geldsorten, Banknoten, Reichskassciischeinen und
Darleünskasienscheinen. Anweisungen, Schecks und Wechseln
nach dem Slusland ohne schriftliche Genehmigung des Rejchs-
bailk-Dircktoriilms ist verboten.

2. Eine tut Inland ansässige Person darf zn Gunsten einer im
Ausland ansässigen Person nur mit schriftlicher Genehmigung
des Reichshank-Tirektoriums
»>Markguthabenbei einem Inländer begründen,
b) iiber Markguthabcn, gleichviel ob sie im Inland oder

Ausland bestehen, verfügen.
3. Die Bestimmungen zu 1 und 2 gelten nicht bei Beträgen biszu 1900 Mark.
4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahre, heim Vorüegen mildernder Umstände mit Hast oder
Geldstrafe bis zu 1590 Mark bestraft.
Frankfurta. M., den 9. Januar 1917. «027

18. ArmeekorvS. Stellvertretendes Generalkommando.
Der sicllo. Kommandierende General:

gez.: Riedel,  Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf

bitlgewlcsen, da« die volizeilichcn Nachrevisionen der Ratze und
Gewichte Im Bezirk des 1. Polizei-Reviers vom 18. ds Mts.ab vorgenommen werden.

Ich »rache hierbei gleichzeitig darauf aufmerksa-m, daß ge¬
mäß,d 22 der Man- und Gewichtsorbnung mit Geldstrafe bis
zu 189 Mark oder mit Hast bestraft wirb, wer den Vorschriften
der Matz- und Gewichtsvotizeizuwiderhandclt. Neben der
ä-traie ist auf die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung
der varschristswidrigen Meßgeräte zu erkennen: auch kann deren
Vernichtung ausgeivrochen werden.

Wiesbaden, den 8. Januar 1917. 438
Der Poltzei-Prüsident. von Schenck.

Bekanntmachung.
Der Dienstmann Nr. 10. Alovs Beck, ist am 13. ös. Mts.

verstorben. Dieienigen. welche an ihn noch eine Forderung, aus
seinem Dienstmanitsverhältnisherrührend, geltend zu machen
haben, werden hiermit aufgefordcrt, ihre Ansprüche innerhalb
8 Tagen bei mir anznmelden.

Wiesbaden, den 16. Januar 1917. dl
Der Polirri-Präsident: 9. Scheuch.
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